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Der Singkreis Bezirk Affoltern singt das 
Oratorium «Elias» von Mendelssohn
Abschiedskonzerte des Dirigenten Brunetto d’Arco
Vom 12. bis 14. Juni brachte der Sing-
kreis Bezirk Affoltern, verstärkt durch 
die Voci Appassionate, Felix Mendels-
sohns Oratorium «Elias» zur Auffüh-
rung. Die drei Konzerte in Zürich, 
 Merenschwand und Kappel dirigierte 
Brunetto d’Arco nach 25-jähriger Tätig-
keit zu seinem Abschied. 

Mendelssohns Oratorium verbindet 
dramatische Chor- und Orchesterkom-
position mit eingängigen Melodien. Die 
zeitlose Figur des Elias wurde überaus 
glaubwürdig von Markus Volpert (Bass) 
interpretiert. Wenn ein Dirigent mit Ge-
staltungskraft zusammen mit hervor-
ragenden Solisten und Solistinnen dieses 
über 175 Jahre alte Werk zum Erklingen 
bringt, dann entsteht eindringliche Mu-
sik, die berührt und lange nachklingt.

Ein Chor, der Geschichten erzählt

Die Geschichte von Elias beginnt mit 
dem hungernden Volk, welches vom 
Chor «Hilf, Herr! Hilf, Herr! Willst du 
uns denn gar vertilgen?» verzweifelt und 
intensiv gesungen wird. Beim berühren-
den achtstimmigen Chor «Denn er hat 
seinen Engeln befohlen über dir» kommt 
die Ausgewogenheit und Kompaktheit 
des Chorklangs sehr schön zur Geltung. 
Ein erster Höhepunkt des abtrünnigen 
Gottesvolks ist der berühmte Ruf nach 
Baal: «Baal erhöre uns ...» Hier verbin-
den sich Chorqualität und Interpreta-
tion zu einem wunderbaren Ganzen. 
Überhaupt hat dieser Chor in den letz-
ten 25 Jahren eine beeindruckende Qua-

lität erreicht, die durch die dynami-
schen Fähigkeiten und die stimmliche 
Kompaktheit überzeugt.

Grossartige Solistinnen und Solisten

Als Hauptfigur ruft Elias den Baal-An-
hängern mit höhnischer Stimme «Rufet 

lauter!» zu. Mit gewaltigem Stimmvolu-
men bewegt er das Volk zur Umkehr mit 
seiner Arie «Ist nicht des Herrn Wort 
wie ein Feuer ...». Mit fast gebrochener 
Stimme singt der gescheiterte Elias ab-
solut verzweifelt «Es ist genug». Markus 
Volpert verfügt über die stimmlichen 
Qualitäten, um die Vielschichtigkeit der 

Hauptfigur in all ihren Facetten ein-
dringlich lebendig werden zu lassen. 
Auf der Flucht trifft Elias auf eine Wit-
we, gesungen von Gudrun Sidonie Otto 
(Sopran), die den Tod ihres Kindes be-
klagt. Der Schmerz der Mutter, die ihr 
Kind verliert, weicht der Freude über die 
Auferstehung des Kindes. Stimmlich 

überzeugt die Sopranistin mit wunder-
bar farbigen Nuancen – vom fast 
 gehauchten letzten Atemzug bis zur 
strahlend gesungenen Freude über die 
Auferstehung. 

Die Königin, Elias’ Gegenspielerin, 
wird von Katrin Auzinger (Alt) gesun-
gen. Sie beeindruckt durch ihren war-
men Ton und einen in allen Lagen aus-
gewogenen Klang. Die Frauenstimmen 
werden durch die Mezzosopranistin 
Iona Haueter ergänzt, die das wohl be-
rührendste Terzett überhaupt, «Hebe 
deine Augen auf», mit Alt und Sopran 
in grösster Intensität erklingen lässt. Die 
hervorragenden Stimmen werden durch 
den Tenor Michael Nowak als Erzähl- 
und Vermittlungsfigur Obadjah kom-
plettiert. Er begeistert mit seiner nuan-
cenreichen, geschmeidigen Stimme und 
einer äusserst feinen Phrasierung. 

Auch Jan Sosinski, langjähriger 
 Konzertmeister der ausdrucksstark mu-
sizierenden Camerata Fanny Mendels-
sohn, verabschiedet sich mit seinem 
Orchester. 

Die eindrückliche Darbietung gip-
felt im mitreissenden Schlusschor «Als-
dann wird euer Licht hervorbrechen wie 
die Morgenröte». Das Publikum der drei 
sehr gut besuchten Konzerte war sicht-
lich berührt und würdigte die Leistun-
gen aller Beteiligten mit stehenden Ova-
tionen. Zuhörende und Aufführende 
freuten sich, Teil dieses grossartigen 
Musikerlebnisses gewesen zu sein.

Martin Klee, Affoltern

Der Singkreis Bezirk A!oltern erreichte in den letzten 25 Jahren beeindruckende Qualität, dies auch dank seinem Dirigen-
ten Brunetto d’Arco. (Bild zvg)

Das Säuliamt bleibt eine Boomregion
Wachstum dank attraktiver Lage zwischen zwei Wirtschaftszentren
werner sc(ne)ter

Das Säuliamt wächst weiter und belegt 
seit den letzten 15 Jahren nach den Be-
zirken Bülach und Dielsdorf Platz drei. 
Die Eigenheimpreise legen zwar weiter 
zu, aber die Finanzierungskosten blie-
ben attraktiv.

Jörn Schellenberg, Teamleiter GIS-
Analysen bei der ZKB, referierte beim 
Arbeitgeberverband des Bezirks im 
«Central» in Affoltern über die Entwick-
lung der Immobiliensituation im Kan-
ton und im Bezirk Affoltern. Wichtigs-
ter Indikator ist die Preisentwicklung, 
die ungebrochen nach oben zeigt – und 
in gewissen Regionen in astronomische 
Höhen schnellt, etwa in Gstaad, Verbier, 
St. Moritz oder Davos. «Seit 2017 kocht 
das auf», so der Experte. Im Kanton Zü-
rich ist es das Band Zürich Richtung 
Luzern und die Zürichsee-Region. Dazu 
zählt auch das Säuliamt, wo in Wettswil 
13 300 Franken und in Hedingen 12 000 
Franken pro Quadratmeter für Stock-
werkeigentum gelten, in der Stadt und 
in vielen Seegemeinden – vor allem an 
der «Pfnüselküste» – deutlich über 
20 000 Franken. 

Eigenheimbesitz lohnt sich wieder, 
aber ...

Im Vergleich zur Miete lohne sich Eigen-
heimbesitz dank attraktiver Finanzie-
rungskosten (Hypothekarzins-Entwick-
lung) wieder, so Schellenberg unter dem 
Hinweis auf die Wohnkostendifferenz 
zwischen Miete und Eigentum. Zwi-
schen 1981 und 2010 bewegte sich das 
Säuliamt über dem kantonalen Durch-
schnitt und hat in den letzten zehn Jah-
ren 17 Prozent an Einwohnerinnen und 
Einwohnern zugelegt. Es ist also weiter-
hin eine Boomregion auf der Sonnen-
seite des Albis, die kantonsweit den 
dritten Platz belegt und attraktiv zwi-
schen den Wirtschaftszentren Zürich 
und Zug liegt. Die Attraktivität ergebe 
sich auch durch gute ÖV-Anbindungen 

und die schnelle Erreichbarkeit der Zen-
tren. Im Säuliamt wachsen insbesonde-
re die grösseren Gemeinden – auch der 
Bezirkshauptort, wo mit dem Bau des 
«Brauiparks» allein 113 Miet- und 43 
Stockwerkeigentumswohnungen ent-
stehen. Grössere Projekte gibt es auch 
in Mettmenstetten, Hedingen und Ob-
felden. Eine grosse Steigerung bei der 
Nachfrage nach Wohneigentum sei wäh-
rend der Pandemie entstanden.

Mit Blick auf die Kosten werde der 
«Traum Einfamilienhaus» aber immer 
mehr zur Rarität, besonders in der Stadt 
Zürich und in deren Agglomeration. 
Viele Einfamilienhäuser seien in die Jah-
re gekommen und mit ihnen ihre Be-
wohnerinnen und Bewohner. Das führe 
zu mehr Abbruch statt Neubau. EFH-
Verkäufer profitierten von enormer 
Wertsteigerung, in erster Linie beim 
Landwert. Wird die Liegenschaft an 
 einen Investor veräussert, so erstelle 
dieser an gleicher Stelle oft ein Mehr-
familienhaus. Im Säuliamt werde jedoch 
mehr gebaut als abgerissen, hier werde 
man noch fündig, sagt Schellenberg.

Mit dem Wegfall des Eigenmiet-
werts (Abstimmung im September 2025) 
können Hypothekarzinsen und Sanie-
rungskosten ab 1. Januar 2029 in der 
Steuererklärung nicht mehr abgezogen 
werden. «Davon profitiert ein Grossteil. 
Wer sanieren will, soll das noch bis Ende 
2028 tun», so Jörn Schnellenberg. Durch 
die Neuregelung werden in nächster Zeit 

Handwerker gefragt sein. «Preisunter-
schiede zwischen neuen bzw. sanierten 
Immobilien und alten Objekten werden 
steigen. Der Wert eines Neubaus legt 
später zu», sagt der Experte.

Leerwohnungszi!er bleibt sehr tief

Kantonsweit beträgt die Leerwohnungs-
ziffer 0,5 Prozent, im Bezirk Affoltern 
auch unter 1 Prozent. Im Kanton steht 
gerade mal jede 200. Wohnung leer. Das 
hat zur Folge, dass immer weniger um-
gezogen wird, vor allem Junge wechseln 
nicht mehr so häufig die Wohnung. 
«Auch wenn wir die Bautätigkeit ankur-
beln, bleibt das Wohnungsangebot 
knapp», sagt Schellenberg. Laut Progno-
sen entstehen im Kanton Zürich 2026 
8400 neue Wohnungen, im kommenden 
Jahr 9000, dies bei einer Nettozuwande-
rung (Schweiz) von 65 000 bzw. 70 000 
Personen (ohne Statuswechsel von S). 
Schellenberg spricht von heterogenem 
Wachstum beim Wohnungsbestand. Die 
Bautätigkeit zieht bei leichtem Rück-
gang der Zuwanderung wieder leicht an. 
Der Experte prognostiziert ein Miet-
wachstum von 2,5 und ein Eigenheim-
wachstum von 3,5 Prozent im Kanton 
Zürich. Der Referenzzinssatz bleibt in 
der Schweiz 2026 und 2027 bei 1,25 Pro-
zent. Die Angebotsmieten steigen nicht 
mehr so stark.

Infos unter: www.zkb.ch/immobilienpublikationen

ZKB-Immobilienexperte Jörn Schellenberg (links), im «Central» willkommen 
geheissen von Thomas Naef, Präsident des Arbeitgeberverbandes. (Bild -ter.)

Stalliker Petition  
mit 128 Unterschriften
Widerstand gegen geplanten Schulraum
d,n)e- .,),

In Stallikon haben die Urheber einer 
Petition gegen die geplante Schulraum-
Erweiterung 128 Unterschriften gesam-
melt. Das teilte Ruedi Fischer im Namen 
des Petitionskomitees am Mittwoch der 
Gemeindekanzlei mit. Mit der Petition 
werden Gemeinderat und Schulpflege 
gebeten, «die geplante Abstimmung 
vom Herbst zu verschieben und Offerten 
für den Bau von Schulraum/Mehrzweck-
halle in hochwertiger Modulbauweise 
einzuholen». Diese seien den Stimmbe-
rechtigten als Alternative zum aktuellen 
Projekt vorzulegen, so der Petitionstext. 
Gleichzeitig werden Gemeinderat und 
Schulpflege aufgefordert, mitzuteilen, 
in welcher Form das Anliegen in die ge-
plante Abstimmung einfliessen wird.

Die Petitionäre stören sich vor allem 
an den Kosten des Projekts, welche sich 
gemäss früheren, groben Schätzungen 
auf bis zu 23 Millionen Franken belau-
fen könnten (siehe auch Anzeiger vom 
22. Mai 2026). Es umfasst ein Schulhaus 
mit vier Klassenzimmern und Neben-
räumen, eine Sport- und Mehrzweck-
halle sowie eine Freizeit- und Sportan-
lage (Generationenplatz).

Wie hoch die Kosten des Projekts!tat-
sächlich sind, werden die Stallikerinnen 
und Stalliker in den nächsten  Wochen 
erfahren. Dann wird der Gemeinderat 
die detaillierte Abstimmungsvorlage für 
das Projekt veröffentlichen. Über den 
Baukredit wird die Stimmbevölkerung 
am 27. September an der Urne entschei-
den. Zuvor wird am 26.!August eine In-
formationsveranstaltung durchgeführt 
werden.

Rein rechtlich kann sich der Ge-
meinderat sechs Monate Zeit lassen, um 
den Petitionären zu antworten. Er ist 
grundsätzlich nicht verpflichtet, das An-
liegen der Bittschrift zu erfüllen. Laut 
dem Stalliker Gemeindeschreiber Rober-

to Brunelli werde der Gemeinderat auf 
jeden Fall «zeitnah» reagieren. Wie und 
in welcher Form, sei noch offen.

Ziel von 200 Unterschri"en

Die Unterschriftensammlung erfolgte 
in den letzten zwei Monaten auf der 
Internetseite civic.ch. Auf der Seite hat-
ten sich die Initianten das Ziel von 200 
Unterschriften gesetzt. Zur Zahl der 
schliesslich registrierten 128 Unterstüt-
zer schreibt Fischer, dass man «mit einer 
Flyer-Verteilung in der Gemeinde vor-
aussichtlich noch mehr Unterstützung» 
für das Anliegen erreicht hätte. Darauf 
habe man aber verzichtet.

Die Unterschriften wurden und wer-
den nicht auf ihre Gültigkeit hin über-
prüft. Unterstützer hatten lediglich An-
rede, Namen, E-Mail-Adresse und eine 
Postleitzahl anzugeben. Ob sich unter 
ihnen auch Minderjährige, Ausländer 
und Auswärtige befinden, die in Stalli-
kon nicht stimmberechtigt sind, ist 
nicht bekannt. Laut Fischer sind dem 
Petitionskomitee die entsprechenden 
Daten derzeit nicht bekannt, man werde 
sie in den nächsten Tagen von den Be-
treibern der Internetseite anfordern.

Baupro/lstangen vor der Schulanlage 
Pünten in Stallikon zeigen die 
Dimensionen des geplanten Schul-
hauses und der Sport-/Mehrzweck-
halle.  (Bild Daniel Vaia)


